erſte Semeſter des Jahres 1878 blickt die 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
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C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poft = Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube 
50 Pfennige. 
trübſelige Phyſiognomie der entſprechenden 


Deutſchland. 
— Aus Berlin 30. Sept., wird uns 
geſchrieben: Fürſt Bismarck iſt geſtern aus Var⸗ 
in wieder hier eingetroffen und wird, wie es 


in unterrichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit ver⸗ 
lautet, in der morgen ſtattfindenden Sitzung 
der Commiſſion für das Socialiſtengeſetz per- 


ſönlich erſcheinen und ſich an der zweiten Leſung 
des Geſetzes anhaltend betheiligen. Wie man 
in unterrichteten Kreiſen glaubt, wird die Bundes⸗ 
regierung nur in zwei Punkten gegen die Be⸗ 
ſchlüſſe der Commiſſion Widerſpruch erheben, 
die in der Zuſammenſetzung der Recursinſtanz 
und in der von der Commiſſion beſchloſſenen 
Zeitdauer von 2½ Jahren beruhen. Wenn 
es auch noch möglich wäre, über die Zuſammen⸗ 


ſetzung der Recursinſtanz noch eine Verſtändi⸗ 
Per zu erzielen, ſo glauben doch unterrichtete 


erſonen, daß der Reichskanzler mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit — und hiervon wird er von der 
Mehrheit des Bundesrathes unterſtützt — ſich 
gegen die Beſchränkung der Gültigkeit des Ge⸗ 
ſetzes auf eine beſtimmte Dauer wenden und 


eher die Seſſion reſultatlos verlaufen laſſen 


werde, als irgend einer Zeitbeſchränkung zu⸗ 


ſtimmen. 


— Die nächſte Plenarſitzung des Reichs- 
tags iſt auf den 7. Oktober anberaumt; auf 


der Tagesordnung ſtehen Wahlprüfungen nach 


mündlichen Berichten der Kommiſſion und nach 
ſchriftlichem Bericht über die Wahl Grote's 


Harburg.) Die zweite Leſung des Sozialiſten⸗ 
Geſetzes im Reichstag ſoll am 8. Oktober be 


ginnen. — v. Stauffenberg iſt wegen des 


Todes ſeines Bruders, des Oberſt-Lieutenants 


und Adjutanten des Königs von Baiern, nach 
München gereiſt. 5 
— Seit einigen Jahren veröffentlicht das 


Königliche Oberbergamt in Breslau quartali⸗ 


ter eine Statiſtik des Kohlenbergbaues im 


Oberbergamtsbezirk Breslau, welcher das Nie⸗ 


derſchleſiſche und das Oberſchleſiſche Kohlenre⸗ 
vier umfaßt. Aus den Zahlen der Kohlen⸗ 
ſtatiſtik für das zweite Quartal und für das 


Ein Grafen lind. b 


Roman von Theodor Küſter. 
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Gortſebung) 
Irre ich nicht, Valentine: dann zögern Sie 


— ich bitte Sie! — nicht, mich durch ein 


freudiges, herzliches „Ja!“ zum glücklichſten 
Menſchen zu machen! — Schon ſeit lange — 
ich kann ſagen, ſeit ich Sie kenne — ſchwebt 
dieſe Erklärung auf meinen Lippen; ſie war 
ſchon wiederholt auf dem Punkt, ſich Luft zu 
machen; es wäre auch geſchehen, hätte nicht 
Ihr ſeit einiger Zeit gänzlich verändertes Weſen 
mich zurückgeſchreckt. Doch längeres Schweigen 
meinerſeits würde Verrath an meinen Herzen 
ſein. Gebe Gott, daß Ihre Entſcheidung ſo 


ausfallen möge, wie ich ſie von ihm erflehe; 
doch wie fie auch ſei, geben Sie ſie jetzt; ich 


bitte Sie, Valentine, um Ihre Antwort! 

Valentinens Geſicht hatte ſich ſchon beim 

eginn der Worte des Prinzen mit tiefer 
Gluth überzogen. Jetzt als er geendet, ftarrte 
ſie vor ſich hin auf den Weg. 

Erdlich entrang ſich ihrer Bruſt ein ſchmerz⸗ 
lich klingendes Stöhnen, und plötzlich den Blick 
voll auf den Prinzen richtend, flüſterte fie mehr 
als fie ſprach: 

„Es kann nicht fein, Prinz! .. Man 
nennt mich Fräulein v. Hochberg, doch nur 
Gott weiß, welcher Name von Rechtswegen 
mir gebührt! ... Frau v. Hochberg, meine 
von mir angebetete Adoptivmutter, will oder 
kann mir Näheres nicht ſagen. Ich jedoch bin 
feſt entſchloſſen, keinem Manne meine Hand zu 
reichen, wenn ich ihm nicht auch zugleich da⸗ 
mit einen ehrlichen, mit Recht mir zugehören⸗ 
den Namen bieten kann. So lange mir das 
nicht möglich iſt — und liebte ich Sie tauſend⸗ 
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Perioden des Vorjahres. Förderung und Ab⸗ 
ſatz haben ganz unbedeutend zugenommen, da⸗ 
gegen ſind die Verkaufspreiſe und damit der 
für die verkauften Kohlen erzielte Gelderlös 
unaufhaltſam weiter heruntergegangen, ohne 
das Ausſichten zu einer beſſeren Geſtaltung 
der Geſchäftslage ſich bieten wollen. Der 
Werth der Steinkohle iſt auf dem Niveau des 
Jahres 1868 angelangt, ohne hierbei einen 
ſeſten Boden erreicht zu haben. Die Lage 
der Steinkohlenbergwerke geſtaltete ſich nament- 
lich für die bezüglich der Kohlenbeſchaffenheit 
und der Verkehrsverbindung zurückſtehenden 
Werke höchſt ungünſtig und nöthigte dieſe zu 
empfindlichen Arbeiterentlaſſungen und zu Lohn⸗ 
beſchränkungen. Auch auf den beſtſituirten 
Werken konnten die Arbeiter nicht an ſämmt⸗ 
lichen Arbeitstagen beſchäftigt werden. 
*Präſident v. Forckenbeck hat, wie wir 
hören, den ſtädtiſchen Behörden Berlins nun⸗ 
mehr angezeigt, daß er die auf ihn gefallene 
Wahl zum Oberbürgermeiſter von Berlin für 
die Dauer der nächſten 12 Jahre annehme. 
Herr v. Forckenbeck wird dies neue Amt bald 
antreten. 

— Gegenüber der Meldung der Blätter, es 
liege in der Abſicht, in der folgenden Reichs⸗ 
tagsſeſſion eine Novelle zum Strafgeſetzbuch 
vorzulegen, kann die „Nordd. Allg. Ztg.“ kon⸗ 
ſtatiren, daß eine ſolche Abſicht heute nicht 
beſtehe. 

— Nach Mittheilungen verſchiedener Blätter 
bewegt ſich die Verſtändigung, welche zwiſchen 
der Reichsregierung und Rußland bezüglich 
der Grenzerleichterungsfrage erzielt iſt, im 
Weſentlichen auf demſelben Boden, wie die am 
10. Juni 1875 zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich abgeſchloſſene Konvention, d. h. ſie be⸗ 
ſchränkt ſich auf die Eröffnung neuer Zollab⸗ 
fertigungsſtellen, die Vereinfachung der Revi⸗ 
ſionen u. dgl.; die ruſſiſche Zollpolitik bleibt 
dagegen unverändert. Die in dem deutſchen 
Memorandum vom 6. Oktober v. J. gemachten 
Vorſchläge werden alſo nur theilweiſe berück⸗ 
fihtigt. Ob die formelle Unterzeichnung des 


Mittwoch den 2. October 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 
Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
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der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 
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Inſertionsgebühr: 


Zuſeraten-Annahme in Strasburg 


Abkommens hier oder anderswo erfolgt, ſcheint 
noch nicht endgültig beſtimmt. 

Im neueſten „Vorwärts“ leſen wir: 
Für Gemaßregelte (Unterſtützungsfonds) habe 
ich erhalten: 200 Mark von O. W. in spe; 
1000 Mark für die durch das in Ausſicht 
ſtehende Vergewaltigungsgeſetz zu Maßregelnden 
von Rechtsanwalt W. L. in L. als Sühne 
des Angriffs auf — — — — fein Knopfloch!“ 
Auguſt Geib. 

— Der Pariſer „Times“ -Correſpondent 
Blowitz hält der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ gegenüber die Correctheit ſeines 
mehrerwähnten Berichts über Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck hinſichtlich des Verhaltens 
des Fürſten Gortſchakoff im Jahre 1875 mit 
der Einſchränkung aufrecht, daß er zugiebt, 
nicht der Reichskanzler habe ihm das mitge⸗ 
theilt, was in jenem Berichte über Herrn von 
Radowitz und die Militair⸗Partei geſagt worden 
iſt. Er habe dies aus anderen Quellen ge⸗ 
ſchöpft und es nur als Ergänzung zu dem 
Tiſchgeſpräche des Fürſten Bismarck mitgetheilt. 
Herr von Blowitz bemerkt, daß, wenn Fürſt 
Bismarck die Veröffentlichung ſeiner Mitthei⸗ 
lungen nicht gewünſcht hätte, er Zeit genug 
dazu gehabt hätte, ſie zu verhindern. Der 
Fürſt habe gewußt, daß er ſie veröffentlichen 
werde. „Um dieſer läſtigen Diskuſſion ein 
Ende zu machen“ — ſchließt der Correſpondent 
— „erkläre ich formell, daß ich mit den obigen 
Rektifikationen, des Kanzlers Worte mit voll⸗ 
fommener. Treue wiedergegeben habe.“ 

Arolſen, 30. September. Bei der geſtern 
Abend ſtattgehabten Galatafel deklarirte der 
Fürſt von Waldeck die Verlobung des hier 
eingetroffenen Königs von Holland mit der 
Prinzeſſin Emma. 


OHeſterreich Ungarn. 


Wien, 30. September. Vom vierten 
Armeecorps iſt ſoeben folgendes Telegramm 
eingelaufen: Am 27. September iſt die Re⸗ 
ſerve des Regiments Nr. 23 als Vorhut der 
31. Diviſion in Zwornik eingerückt und hat 


| mal mehr als es ohnehin der Fall iſt — kann 


ich nie die Ihre werden. Ja, Vetter, 
ich liebe Sie — und ich glaube, daß dieſe 
Liebe in unſern Herzen gleichzeitig getagt hat 
. . . — doch ich — kann — — 

Prinz Leopold mußte zuſpringen und das 
junge Mädchen in ſeinen Armen auffangen: 
ſie wankte und drohte zu Boden zu fallen. 

„Beruhigen Sie ſich, Couſine, ich bitte 
Sie injtändigft ‚“ flüſterte er, denn man hatte 
ſich der übrigen Geſellſchaft genähert. — Ich 
rufe Gott zum Zeugen an, daß ich Sie mir 
erringen — alle Hinderniſſe überwinden werde; 
— Doch nun ſtill. — Das Geſprochene bleibe 
für jetzt ganz unter uns; ich bin Ihrer Liebe 
nun ſicher und überlaſſen wir das Uebrige der 
Zeit und meinen Bemühungen, Sie von der 
Irrigkeit Ihrer Anſichten zu überzeugen, Gott 
hat nicht zwei Herzen für einander geſchaffen, 
um nichtige Trennungsgründe dann zwiſchen 
ſie zu werfen. Ihre Gründe ſind aber nich⸗ 
tig, ich erkenne ſie nicht an, kein Mann von 
Herzen und feſtem Willen kann ſie anerkennen 
— doch genug:“ unterbrach er ſich ſelbſt; 
„laſſen Sie uns ruhig und heiter erſcheinen.“ 


* 

Nachdem die Geſellſchaft wieder nach Ems 
zurückgekehrt war, hatte Prinz Leopold noch 
eine mehrſtündige Unterredung mit Frau von 
Hochberg; am nächſten Morgen nahm er von 
ihr und Valentine Abſchied, um zu ſeiner Mutter 
zu reiſen. Seine letzten Worte an Valentine 
waren: „Auf ein baldiges ungetrübtes Wieder⸗ 
ſehen, mein angebetetes Lieb! — Gott ſchütze 


Sie!“ 
XVV. 
Der Winter hatte begonnen. 
Graf Biela war ſchon ſeit Ende Auguſt 
mit ſeiner Gemahlin und ſeinen ſowohl, wie 


ſeiner Schweſter Kindern, mit Ausnahme des 
kleinen Kranken, in die Reſidenz B. zurückge⸗ 
kehrt. Der Landtag der Monarchie war ver⸗ 
ſammelt und der Graf nahm an den Berathungen 
deſſelben hervorragenden Antheil. 

Eines Tages — es war im Beginn des 
November — kam er eben aus einem Com⸗ 
miſſionszimmer und war im Begriff, ſich nach 
dem Bureau zu begeben, als ein Unterbeamter 
des Hauſes ihn auf dem Corridor anredete. 

Herr Graf, ich wollte Sie in einer drin⸗ 
genden Angelegenheit ſprechen. Ich habe Sie 
ſchon ſeit Monaten vergeblich geſucht und bin 
froh, Sie heute zu treffen.“ 

„Ja, mein Gott, ſind Sie nicht Scholte, 
Polizei⸗Inſpector Scholte?“ 

„Ganz zu Befehl, Herr Graf; doch jetzt 
ſeit Kurzem als Geheimer Regiſtrator am 
Herrenhauſe angeſtellt.“ 

„Nun, es freut mich,“ entgegnete Alfred, 
„daß Sie eine ruhigere und dabei lohnendere 
Carriere gefunden haben. — Doch was haben 
Sie mir mitzutheilen, Herr Geheimer Regiſtra⸗ 
tor? 

„Ich möchte Ihnen das nicht hier ſagen, 
Herr Graf, könnte ich Sie vielleicht in Ihrem 
Palais ſprechen?“ 

„Was betrifft Ihre Mittheilung, Herr 
Scholte? 8 


tion gehen und Sie können mir dort bei 
einem Glaſe Wein Ihre Mittheilungen 
machen. Alfred und Scholte ſtiegen die 
breite Treppe hinab und ſaßen bald in 
einem kleinen Nebenzimmer der Reſtraura⸗ 
tion. Nachdem Wein und Cigarren gebracht 
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N 
die Beſetzung durchgeführt. Am 28. Septem- 
ber iſt der Stab des 4. Armeecorps, dann die 
31. Diviſion dortſelbſt eingetroffen. Deputa⸗ 
tionen angeſehener Bewohner der Stadt empfin⸗ 
gen den Corpskommandanten am Ortseingang; 
in der Stadt ſelbſt ſprach der Kaimakam die 
Unterwerfung aus. Die Kaiſerflage iſt um 1 
Uhr in der Feſtung aufgehißt; 44 Geſchütze 
und anſehnliche Munitionsvorräthe wurden vor⸗ 
gefunden. Die Entwaffnung wird durchgeführt. 

— FM. Jovanovic meldet von der Tre⸗ 
binicibrücke von geſtern Abend 7 Uhr Folgen⸗ 
des: „Klobuk, der letzte Hort der Juſurgen⸗ 
ten in der Herzegowina, iſt nach verzweifeltem 
Wiederſtande, in Folge fünftägiger heftiger 
Beſchießung, heute von den kaiſerlichen 2 
pen beſetzt worden. Mit der Zerſtörung der 
Felſenfeſte iſt ſofort begonnen worden, erbeu⸗ 
tet ſind zwei Kanonen, eine große Menge 
Munition und viele Gewehre. Der Verlauf 
war folgender. Die durch ihre Greuelthaten 
berüchtigten Bewohner des Diſtrictes ee 
nice hatten ſich, durch Trümmer der bei Stolae 
zerſprengten Inſurgenten verſtärkt, bei dem am 
18. d. Mts. erfolgten Anrücken der Diviſion 
gegen Trebinje, 1200 Mann ſtark, in einem 
Hinterhalt bei Jaſen gelegt, waren aber ent⸗ 
deckt und mit Geſchützfeuer vertrieben worden. 
Dieſelben zogen ſich darauf in ihren unwegſa⸗ 
men Diſtrict zurück und beſetzten auch die in 
demſelben belegene Bergfeſtung Klobuk. 
Anrücken der Diviſion wurde das den eigent⸗ 
lichen Inſurgentenheerd bildende Grancarevo 
beſchoſſen, worauf Alles bis auf die Beſazung 
von Klobuk nach Montenegro flüchtete. Letztere 
hielt die Beſchießung mit großer Tapferkeit bis 
heute aus und hißte erſt heute früh die weiße 
Fahne auf. Die Beſatzung hat große Ver⸗ 
luſte erlitten, unſere Verluſte beim Regiment 
Belgien betragen 2 Offiziere und 1 Mann 
todt, 2 Offiziere und 4 Mann verwundet. 
Die Haltung unſerer Truppen war muſterhaft; 
ſeit Beginn der Expedition und namentlich 
während des Angriffs auf Klobuck war äußerſt 
ungünſtige Witterung, heute haben wir den 


1 
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erſten ſchönen Tag.“ 1 


Beim 


und die letzreten angezündet waren, hob der & . 70 
heime Regiſtrator folgendermaßen an: 
„Was ich Ihnen zu ſagen habe, 
Graf, iſt weit entfernt, eine angenehme Mit⸗ 
heilung zu ſein; doch wie auch die Conſeguen⸗ 
zen deſſelben ſein mögen, jo bin ich dach — 
ich geſtehe es, nach öfterem Schwanken und 
Hin⸗ und Herüberlegen — zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, es würde am beſten und am 
ehrlichſten ſein, Sie mit der Lage der Dinge, 
wie ſie iſt, bekannt zu machen. . 
„Ich bin ganz Ohr, mein beſter & 
Scholte.“ g 
Im Laufe des verfloſſenen Sommers h tte 
ich — noch als Polizeibeamter — eines Morgens 
in der Erbſchaftsabtheilung des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts zu thun. Während meines Aufenthalts 
in einem der Bureaus war eine Frau mir guf⸗ 
gefallen, welche mich wiederholt und ſehr auf⸗ 
merkſam betrachtete und ſich endlich mit einer 
Frage um Auskunft über einen der decernirenden 
Räthe an mich wandte. Nachdem ich ſie zu⸗ 
rechtgewieſen, fragte ich fie nach ihren 
Namen, indem ich dabei nicht verſchwieg 
ſie mir bekannt erſcheine. Sie nannt 
Liſette Rode und ſagte, daß auch ſie m 
kennen glaube. Ich nannte ihr Namen 
Amt, worauf ſie mich fragte, ob ich nicht vo 
etwa fünfzehn Jahren in ihrer Wohnung mit 
einem andern Herrn geweſen ſei und ihr Pflege 
kind von dort mit fort genommen habe.“ 
„Allerdings,“ entgegnete ich; „und je 
kenne auch ich Sie: Sie ſind die Frau des 
Schenkwirths Rode, der Sie ſpäter, faſt unmitte 
bar darauf verließ und nach Amerika ging. 
„Ganz recht, ſagte die Frau. „Ich ha 
Sie ſeit Jahr und Tag geſucht, um Sie ı 
etwas Wichtigem in Kenntniß zu ſetzen, de 
ich konnte Sie nie finden.“ 1 
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Frankreich. 


— Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
eyeinet, und der Führer der republikaniſchen 


3 — Gambetta, haben in der letzten Zeit 
Rundreiſen gemacht und dabei überall, wo es 
Es handelt ih für 


anging, Reden gehalten. 
die republikaniſche Partei augenſcheinlich darum, 
Boden zu gewinnen für die nächſten Senats⸗ 
wahlen, deren Ausfall entſcheidend für die 
ferneren Geſchicke Frankreichs werden wird, 
weil von ihnen das Reſultat der Präſidenten⸗ 
wahl im Jahre 1880 abhängt. Die Herren 
Gambetta und de Freycinet haben ſich geſchickt 
in die Rollen getheilt, der Erſtere ſprach zum 
Volke im Namen der republikaniſchen Grund⸗ 
ſätze; der Zweite ſprach zu den reichen Indu⸗ 
ſtriellen und Kaufleuten, Rhedern und Schiff⸗ 
bauern im Namen ihrer Sonderintereſſen. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hatte übrigens 
manchmal in Kreiſen zu ſprechen, welche dem 
gegenwärtigen Syſtem feindlich find, in Gegen⸗ 
wart von Mitgliedern der Handelskammern, die, 
voller Vorurtheile gegen die Republik, dieſelbe 
haſſen. Es hätte nur eines Proteſtes, eines 


unvorhergeſehenen Zwiſchenfalls, eines einfachen 


Wortwechſels bei einem der zahlreichen Ban⸗ 
kette bedurſt, welche in den Städten des Nor⸗ 
dens, des Weſtens und des Südweſtens ſtatt⸗ 
gefunden haben, um für das Miniſterium einen 
Lärm zu erregen. Bis jetzt hat Herr de Frey⸗ 
einet alle dieſe Klippen zu vermeiden gewußt 
und hat überall einen Beifall erlangt, der 
ſeinen Kollegen im Miniſterium zu Gute kommt. 


Seine Aufgabe war nicht ſo leicht, denn er 
mußte zugleich den Schutzzöllnern des Nordens 


und den Freihändlern des Südens genugthun; 
aber er hat dieſe Aufgabe mit Glück gelöſt. 


Rußland. 


— Die Redaction der „Nationalztg.“ in 
Berlin hat jetzt ebenfalls die bereits erwähnte 
in der (geheimen) „Freien Buchdruckerei“ in 

ersburg gedruckte Broſchüre erhalten, welche 
ei Fortſetzung des bisherigen Regierungs⸗ 
ſyſtems weitere Schreckensthaten androht. Auf 
der Rückseite des Titelblatts der Broſchüre 
ſteht folgende charakteriſtiſche Bekanntmachung: 
„In Erwiderung auf von vielen Seiten er⸗ 

altene Anfragen erklären wir, daß die erſte 
mmer unſeres Organs „Land und Freiheit“ 
im Anfang October dieſes Jahres erſcheinen 
wird. Das Jahres⸗ und Halbjahrs⸗Abonnement 
wird empfangen an den Orten und von den 
e welche dem Publikum bekannt ſind. 
er Preis des Abonnements iſt in der Stadt 
fürs Jahr 6 Rbl., fürs Halbjahr 3 Rbl. Die 
beſtändigen Abonnenten erhalten unentgeltlich 
alle Schriften derjenigen Druckerei, in welcher 
das Organ „Land und Freiheit“ gedruckt werden 
wird. Die Herren von außerhalb fügen die 
Poſtauslagen bei, über die Höhe welcher wir 
nach Ablauf jedes Tertials veröffentlichen werden. 
Die Redaction.“ Daß wir es nicht mit ein⸗ 
fachem Schwindel zu thun haben, dafür zeugen 
einmal die angegebenen Vorgänge in Peters⸗ 
burg, ſowie auch der Umſtand, daß die Flug⸗ 
ſchrift unter dem Poſtſtempel Petersburg an die 
Redaction der „N.⸗Ztg.“ gelangt iſt. Es iſt 
kühn, in Petersburg eine revolutionäre Zeitung 
anzukündigen, die in Petersburg ſelbſt gedruckt 
werden ſoll. 


„Ich gin z mit der Frau in ein leeres Zeugen⸗ 
zimmer, und will Ihnen jetzt, Herr Graf, das 
Wichtigſte von dem mittheilen, was Sie mir 
dort erzählte.“ 

Scholte ſetzte nun den Grafen von der 
durch Rode vorgenommenen Unterſchiebung 
des Kindes der Anne-Marie in Kenntniß, 
theilte ihm mit, in welcher Weiſe ſeine — des 
Grafen — Tochter dem Rode wirklich abhan⸗ 
den gekommen und wie er — Scholte — nach 
dieſer Erzählung der Frau Rode ſelbſt nach 
deren Heimathsdorfe gereiſt ſei und dort ſich 
von der Wahrheit ihrer Ausſage überzeugt habe. 
Er fügte hinzu, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das im Walde verlorene Kind von Andern ge- 
funden und erzogen worden ſei und gab nun dem 
Grafen den Rath in jener Gegend durch Bekann⸗ 


machung mittelſt der Preſſe ſowohl, als auch 


der Orts behörden auf dem Lande dem Verbleiben 
des Kindes nachzuforſchen. Wenn auch nach 
ſo langer Zeit ſchwierig, ſo ſei eine Wieder⸗ 
auffindung der Tochter des Grafen doch keines⸗ 
wegs unmöglich, wenn die geeigneten Maß⸗ 
regeln dazu getroffen und deren Ausführung 


in die Hand eines Mannes gelegt würde, den 


er ihm zu dieſem Zweck beſtens empfehlen 
könne, nämlich ſeines Nachfolgers im Inſpekto⸗ 
rat der geheimen Sicherheitspolizei, des jetzigen 
Inſpektors Marſchall, eines klugen und umſich⸗ 
tigen Mannes. 

„Und wo befindet ſich jene Frau Rode?“ 
fragte Alfred. 

Sie hatte damals die Erbſchaft eines ihrer 
Verwandten angetreten, ſich gerichtlich von 
ihrem Manne, der wohl in Amerika elend ver⸗ 


kommen ſein wird, ſcheiden laſſen und wohnt, 


ſo viel ich weiß, jetzt wieder auf ihrem Dorfe. 
Gewiſſensbiſſe hatten ſie — ſo ſagte ſie mir — 
gedrängt, mir dieſe Enthüllungen zu machen, 


Großbritannien. 


London, 30. September. Die „Times“ 
meldet aus Kalkutta von geſtern: Die Vor⸗ 
bereitungen für den Feldzug in Afghaniſtan 
werden ſehr energiſch fortgeſetzt; über die 
Kriegsmacht des Emirs Schir Ali iſt Genaues 
nicht bekannt. Als den ſchwierigſten in Be⸗ 
tracht kommenden Umſtand ſieht man die Mög⸗ 
lichkeit an, daß die Grenzſtämme, die leicht 
eine Anzahl von 100,000 Kriegern zu ſtellen 


im Stande ſind, eine feindſelige Haltung an⸗ 


nehmen könnten. Die Regierung des Vice» 
königs kehrt von Simla nicht nach Kalkutta 
zurück, ſondern ſiedelt nach Lahore über, wo 
ein Lager gebildet wird. Es geht daraus her- 
vor, daß der Vicekönig nicht auf eine Erhal⸗ 
tung des Friedens hofft. General Chamber⸗ 
lein iſt in Simla angekommen. 

———— ͤ&̈ò¹nꝛↄʒ 


Provinzielles. 


Königsberg, 28. September. [Referen- 
darien⸗Prüfung. Revolte.] Bei der letzten, 
in voriger Woche hierſelbſt abgehaltenen Refe⸗ 
rendarien⸗Prüſung beſtand von den ſechs Can⸗ 
didaten nur einer das Examen. — In Folge 
einer unter den Feſtungsarbeitern in Lauth 
ausgebrochenen Revolte begab ſich geſtern eine 
Abtheilung Küraſſiere dorthin, die jedoch ſehr 
bald zurückkehrte, da ſie nach der Verhaftung 
der neun Rädelsführer, gegen welche wegen 
ſchweren Landfriedenbruches (Zuſammenrottung 
zum Zwecke der Ausführung von Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen Perſonen und Sachen) Anklage 
erhoben werden wird, die Unruhen nicht wie⸗ 
derholt haben. Die neun Unruheſtifter wurden 
gefeſſelt und auf Leiterwagen dem Königsber⸗ 
ger Gefängniß zugeführt. 

— [Unglücksfall] Wie wir erſt jetzt hören, 
iſt bei der erſten Batterie des hier garniſoni⸗ 
renden oſtp. Feld⸗Artillerie-Regiments beim 
Manöver ein bedauerlicher Unglücksfall vorge⸗ 
kommen. Als nämlich die Batterie bei Schön⸗ 
fließ im Kreiſe Raſtenburg, bei ſchnellem Vor⸗ 
gehen im Gefechte eine plötzliche Schwenkung 
machte, wurde ein Geſchütz umgeworfen und 
die aufgeſeſſenen Bedienungsmannſchaften hin⸗ 
abgeſchleudert. Vier von denſelben erlitten 
theils Bruſtquetſchungen, theils Arm- und 
Beinverrenkungen, ſo daß ſie in's Lazareth 
gebracht werden mußten. Glücklicherweiſe be⸗ 
finden ſich jetzt alle ſchon wieder auf dem 
Wege der Beſſerung. 

Elbing, 30. September. ( Todſchlag.] 
Am Sonntag, den 15. September ging der 
Hütejunge Wisznewski in Begeitung ſeines 
Kameraden Nagel von Grunauerwüſten, wo 
er in Dienſt ſtand, zu ſeiner Mutter nach 
Serpin. In Serpin angekommmen, traten 
Beide an das Fenſter der von der Wittwe 
Wiszniewski bewohnten Stube; in dieſem 
Augenblicke trat der Knecht Arndt aus der 
Wohnung und ſtellte die am Fenſter Stehenden 
darüber zur Rede, wie ſie dazu kämen, in fremde 
Wohnungen hineinzuſehen. Wiszniewski ant⸗ 
wortete, daß er wohl das Recht habe, in die 
Wohnung ſeiner Mutter zu ſehen; Arndt der 
ſich anſcheinend im gereiztem Zuſtande befand, 
wurde nun über die Antwort ſo empört, daß 
er auf die Beiden mit einem ſtarkem Knüppel 
losging. Dem Hütejungen Nagel verſetzte er 


einen ſolchen heftigen Schlag auf dem Kopf, daß 
der junge Menſch in die Kniee ſank und kein 
Lebenszeichen von ſich gab. Der noch in der⸗ 
ſelben Nacht herbeigerufene Arzt hat conſtatirt, 
daß in Fotge der ſchweren Verletzung Nagel 
einen Schädelbruch erlitten, daß eine Gehirn⸗ 
Erſchütterung. reſp. Erweichung eingetreten iſt, 
welche binnen kurzer Zeit den Tod des Ver⸗ 
ſtorbeuen herbeiführen wird. E. Z.) 

Marienburg, 27. September. [Aufge⸗ 
fundener Leichnam.] Vor einigen Tagen wurde 
in der Nogat, unweit der Dorfſchaft Blumſtein, 
die ſtark in Verweſung übergegangene Leiche 
eines etwa 50 Jahre alten Mannes gefunden, 
welche mit Frack, ſchwarzer Hoſe, Weſte, Plätt⸗ 
hemde und eleganten Stiefeln bekleidet war. 
Die um den Hals hängende Uhrſchnur iſt an⸗ 
ſcheinend zerſchnitten, die Uhr fehlte, in der 
kleinen Börſe von Stahldraht wurden nur 6 
Pf. gefunden. Die Hände der Leiche waren 
mit einer ziemlich ſtarken Schnur zuſammen⸗ 
gebunden. Ob hier ein Verbrechen vorliegt, 
oder ob ein Unglücklicher die Feſtkleider nur 
deshalb angelegt hat, um damit in den Tod 
zu gehen, darüber fehlt noch jeder Anhalt, 
vielleicht bringt das eingeleitete gerichtliche 
Todesermittelungsverfahren einiges Licht in 
den räthſelhaften Fall. (D. Z.) 

Dt. Eylau. Bei der hieſigen Bau⸗ 
gewerkſchule] beſtanden in vergangener Woche 
zwei Candidaten aus Danzig und Königsberg 
die Maurermeiſterprüfung. Von den 6 Candi⸗- 
daten traten 3 zurück und 1 fiel durch. Den 
Vorſitz beim Examen führte Hr. Kreisbaumei⸗ 
ſter Engelhardt. 

Neidenburg, 28. September. [Zeitung. 
Telegraphenleitung.] Vom 1. Oktober ab wird 
hier eine Zeitung erſcheinen. — Von hier nach 
Napierken wird eine Telegraphenleitung ange⸗ 
legt. Vorläufig will aber die Steuerbehörde 
nicht geſtatten, daß der Telegraphendraht in 
das Zollamt zu Napierken, in welchem ſich der 
Poſtdienſt befindet, geleitet werde. (Geſ.) 

Frauſtadt, 28. September. [Aufge- 
hobene Schülerverbindung.] Unter den Schülern 
der hieſigen Realſchule iſt in den jüngſten 
Tagen eine Verbindung entdeckt worden, die 
hier viel Aufſehen erregt. Dieſelbe ſoll durch 
einen Schüler, welcher ſelbſt der Verbindung 
angehörte, verrathen worden ſein. Zwei bei 
der Verbindung Betheiligte, ſollen von der An⸗ 
ſtalt verwieſen ſein, andere ſind mit Carcer be⸗ 
ſtraft worden. (P. Tgbl.) 

Gneſen, 28. September. [Eine ange⸗ 
brannte Leiche.] In einem Dorfe hieſigen 
Kreiſes erkrankte ein Bauer. Statt einen Arzt 
zu holen, ließen die Angehörigen des Kranken 
den Patienten ruhig liegen; als dieſer dem 
Tode nahe war, holten ſie einen Geiſtlichen: 
Auf die ſtrengen Vorwürfe des Geiſtlichen, 
daß doch wenigſtens ein Arzt geholt werden 
möge, da es möglich ſei, daß dem Kranken 
noch zu helfen, verſprach die Familie einen 
Arzt zu holen. Statt aber ſofort zu fahren, 
warteten die Leutchen noch bis zum andern 
Tage, fuhren erſt zum Tiſchler um einen Sarg 
zu kaufen und von dieſem befragt — wann 
der Bauer denn eigentlich geſtorben ſei — gab 
ihm die Frau des Bauern, wie das P. Tgbl. 
erzählt, folgende draſtiſche Antwort: „Mein 
Mann iſt noch nicht geſtorben, da ich mir 
jedoch nicht noch einmal den Weg nach der 


die ſchon weit früher zu meiner Kenntniß ge- 
langt ſein würden, hätte die Frau mich zu 
finden gewußt. 

Auf Alfred hatte begreiflicherweiſe dieſe 
ungeahnte Mittheilung einen niederſchmettern⸗ 
den Ein druck gemacht. Emilie, die er ſowohl, 
wie ſeine Gemahlin Helene mit der aufopferndſten 
Liebe umgeben hatten, war alſo ſomit ein ganz 
fremdes Kind, das illegitime Kind eines 
Bauernmädchen obenein! — Der Friede, das 
Glück, die Hoffnung von fünfzehn Jahren 
waren zerſtört, ſeine Emilie, — lebte ſie noch? 
— wo war ſie; — Was würde Helene zu 
dieſen Nachrichten jagen — ſie, die mit wahrer 
Mutterliebe an Emilie — der untergeſchobenen 
Emilie hing — Wie ſollten dieſe 
verwickelten Verhältniſſe ſich klären; wie Emilie, 
dieſes gute, anſpruchsloſe Weſen, das ihn für 
ihren wahren Vater hielt, das von allen Ver⸗ 
wandten und Freunden der Familie, vom ge⸗ 
ſammten Adel für ſeine rechte, nach ſo langem 
Bemühen wiedergefundene Tochter gehalten 
wurde, dieſen Schlag ertragen? 

Nur eines Augenblickes Dauer beſchäftig⸗ 
ten indeſſen die Gedanken Alfreds Seele, 
dann brach ein Entſchluß bei ihm durch, ein 
feſter Entſchluß. 

„Herr Scholte,“ ſagte er, „weiß außer 
Ihnen irgend Jemand um dieſe Angelegenheit 
oder kennt jene Frau Rode meinen Namen?“ 

„Nein Herr Graf, Niemand hat außer mir 
ſelbſt eine Ahnung des Sachverhalts, und die 
geſchiedene Rode kennt Ihren Namen nicht, 
oder wenn ſie ihn kennt, weiß ſie doch nicht, 
daß Sie es ſind, welcher damals ihr Pflege⸗ 
kind erhielt. 

„Gut! Sie werden mich nun ſehr ver⸗ 
pflichten, Herr Geheimer Regiſtrator, wenn Sie 
dieſe ganze Angelegenheit einem ſtrengen Fa⸗ 


milienverhältniß gleich betrachtend, auch ein 
unverbrüchliches Geheimniß darüber wahren. 
Ich nehme an, als hätten Sie mir darauf Ihr 
Ehrenwort gegeben.“ 

„Selbſtverſtändlich, Herr Graf!“ 

„Sollte es meinen Bemühungen gelingen, 
doch noch meine wirkliche Tochter aufzufinden, 
ſo wird es dann immer noch Zeit ſein, in 
ſchonendſter Weiſe die Verhältniſſe zu klären. 
Wollen Sie mir den Inſpector Marſchall 
ſchicken?“ 

„Noch heute, wenn Sie befehlen, Herr 
Graf.“ 

„Wie weit iſt er wohl ſelbſt in die Ver⸗ 
hältniſſe eingeweiht?“ 

„Nur da mals lernte er ſie zum Theil 
kennen — weiß jedoch nichts davon, das jenes 
Kind nicht das Ihre iſt.“ (Fortſ. folgt.) 


Die Stenographie. 


Obgleich die Stenographie nun ſchon eine 
ziemlich alte Erfindung iſt, ſo giebt es ver⸗ 
hältnißmäßig nur ſehr wenige, welche dieſe 
Kunſt verſtehen. Es iſt aber ein alter Er⸗ 
fahrungsſatz, daß eine gute Sache nur wenig 
Anhänger hat, ſobald mit dieſer guten Sache 
ein wenig Mühe verbunden iſt. So verhält 
es ſich auch mit der Stenographie. Jeder 
aber, der der Kurzſchrift kundig iſt hat ſich 
auch von ihrem bedeutenden Nutzen überzeugt 
und wird dieſelbe, wenn er mit dieſer Kunſt 
nur erſt halbwegs vertraut iſt, jederzeit der 
gewöhnlichen Currentſchrift vorziehen, wo dies 
möglich. Die Klarheit und Kürze des Syſtems 
— es iſt hier das Neu⸗Stolziſche gemeint — 
macht es jedem leicht möglich, mit geringem 
Zeitaufwande die Stenographie zu erlernen. 
Dabei iſt die Stenographie eine Kunſt, die 


Stadt machen und ich heute nach einem Arzt 
hergekommen bin, jo nehme ich gleich den Sarg 
mit, ſterben wird er wohl!“ Daß der Kranke 
auch todt war, als der Arzt zu ihm kam, ift 
ſelbſtverſtändlich. Die Leiche wurde nun in 
den gekauften Sarg gelegt und in eine Kam⸗ 
mer gebracht, wo auf den Sarg einige bren⸗ 
nende Lichter geſtellt wurden. Die Kammer⸗ 
thür ward geſchloſſen und der Deckel des Sar⸗ 
ges vor die Thür geſtellt. Nun ſetzte ſich die 
Familie mit einigen Freunden in's Wohnzim⸗ 
mer nieder, um im Branntwein den Kummer 
zu ertränfen, der ihr Herz bedrückte. Sie 
mögen wohl jo bis gegen Morgen ſorgenlos 
gezecht haben als einer von der Familie aus 
der Kammer Rauch dringen ſah. Er öffnete 
die Kammerthür und es bot ſich ihm der 
ſchaurige Anblick eines brennenden Sarges und 
einer brennenden Leiche! Durch einige Eimer 
Waſſer ward das Feuer gelöſcht — aber die 
Seitenwände des Sarges waren vollitändig, 
und die Leiche theilweiſe verbrannt! Das 
ganze Vorkommniß liefert ein nettes Bild von 
dem Culturzuſtande unſers Landvolks. 

Graudenz. (Ein nettes Früchtchen. 
Der 13jährige Straßenpirat Emil Marin, von 
dem vor einiger Zei berichtet wurde, daß er 
— nach eigener Ausſage, — trotz ſeines 
jugendlichen Alters ſchon weit über 100 Dieb⸗ 
ſtähle verübt hat, traf Sonnabend ein zehn⸗ 
jähriges Mädchen, welches von der Mutter zum 
Einholen verſchiedener Sachen abgeſchickt war. 
Theilnehmend fragte er das Kind, mit dem er 
eine Zeit lang in demſelben Hauſe gewohnt 
hat, wohin es gehe und läßt ſich dann das zu 
den Einkäufen beſtimmte Geld zeigen. Das 
Geldſtück, 1 Mk., nehmen und davon laufen 
war dann für ihn eins. M. iſt natürlich als⸗ 
bald von der Polizei abgefaßt und wieder ein⸗ 
mal der Staatsanwaltſchaft zugeführt. (Geſ.) 

Schwetz. [Der hieſige Kreistag] hat be⸗ 
ſchloſſen dem Antrage des Kreisausſchuſſes 
gemäß der Apotheke zu Oſche eine Subvention 
von 1800 Mk. auf drei Jahre zu bewilligen, 
ebenſo einen jährlichen Beitrag von 40 Mk. 
aus Kreismitteln an den Fiſcherei-Verein von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zu zahlen. 

Aus Weſtpreußen. [Berjonalien.] Der 
Königliche Kreis⸗Baumeiſter Alexander Guſtav 
Schmundt zu Roſenberg W.⸗Pr. iſt zum König⸗ 
lichen Bau⸗Inſpektor ernannt und demſelben 
die Bau⸗Inſpektorſtelle zu Graudenz verliehen 
worden. — Dem Königlichen Kreisbaumeiſter 
Heinrich Robert Haſchke, früher in Grätz, Re⸗ 
gierungsbezirks Poſen, iſt die vacante Kreis⸗ 
baumeiſterſtelle zu Roſenberg, Regierungsbezirks 
Marienwerder, verliehen worden. 

Bromberg, 28. September. [Zum heu⸗ 
tigen Submiſſions-Termin] für Vergebung der 
Erdarbeiten zur Schiffbarmachung der Netze 
ſind 27 Offerten abgegeben worden, von denen 
die höchſte 430,957 Mark, die niedrigſte 107,045 
Mk. betrug. Die Submittenten, darunter einige 
aus der Harzgegend und Oſtfriesland, waren 
zum größten Theil perſönlich zur Wahrnehmung 
des Termins erſchienen. 

— [Der ordentliche Gymnaſiallehrer! Dr. 
Friebe in Liegnitz iſt als Oberlehrer an das 
Gymnaſium zu Bromberg berufen. 

— Majeſtätsbeleidigung.] Die Kriminal⸗ 
Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts verurtheilte 
vorgeſtern wegen Majeſtätsbeleidigung den Kfm. 
— nn 
jeder gebrauchen kann; nicht blos der Student 
zum Nachſchreiben von Vorträgen oder der 
Beamte zum flüchtigen Notiren von Bemer⸗ 
kungen, ſondern auch die Geſchäftsleute und 
Privatperſonen zum gegenſeitigen Verkehre; ja 
ſelbſt den Damen würde die Stenographie bei 
der Führung hrer Wirthſchaftsbücher weit be⸗ 
quemer ſein, als die oft langweilige Kurrent⸗ 
ſchrift. 

Der Nutzen, den die Anwendung der Kurz⸗ 


ſchrift mit ſich bringt, liegt weniger in der 


Raumſparniß — obgleich z. B. eine in Ste⸗ 
nographie niedergeſchriebene Rede kaum den 
dritten Theil des Papiers ausfüllt als dieſelbe 
Rede in Kurrentſchrift, was aber bei der Billig⸗ 
keit des Materials nicht in Anrechnung kom⸗ 
men kann — als in der Zeitſparniß, die eine 
weſentliche iſt. 
Schreiber in einer Minute kaum 50 Silben 
korrekt in Currentſchriſt niederſchreiben kann, 
iſt es für einen mittelmäßigen Stenographen. 
eine Kleinigkeit, iu derſelben Zeit 80 bis 100, 
Silben in gut leſerlicher Stenographie zu Pa⸗ 
pier zu bringen. Wie wäre es ſonſt auch 
möglich, daß z. B. die Vorträge und Debatten 
im Reichstage und Abgeordnetehauſe ſo 
ſchnell zur öffentlichen Kenntniß gelängen, 
als es jetzt der Fall iſt, wenn nicht Steno⸗ 
graphen mit flüchtiger Feder die ſchnell ge⸗ 
ſprochenen Worte gleichſam verkörperten? 
Hoffentlich wird auch für die Kunſt der 
Stenographie einmal eine Glorienzeit kommen, 
was freilich erſt dann geſchehen wird, wenn 
man ſich höhererſeit für die Sache intereſſiren, 
und wenn die Stenographie in den Schulen 
als obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand gelehrt 
wird, wie es in einigen Städten Südd⸗ 
eutſchlands ſchon jetzt der Fall iſt. 


Während ſelbſt der geübteſte⸗ 
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Anton Woytowicz ans Schulitz, 43 Jahr alt, 
katholiſch, zu 1 Jahr Gefängniß und verfügte 
„die ſofortige Verhaftung des Verurtheilten, der 
ſich bis dahin auf freiem Fuße befand. Am 
21. Juli d. J. hatte derſelbe zu dem Kfm. 
Ehrlich in Schulitz auf deſſen Frage nach dem 
Reſultate eines daſelbſt abgehaltenen Wahlvor⸗ 
trages mit einer verächtlichen gemeinen Aeuße⸗ 
rung über die Wahlen geantwortet und mit 
Bezug auf Hödel und Nobiling Worte ausge⸗ 
ſprochen, welche ſich hier nicht gut wiederge⸗ 
ben laſſen. 
E Bankerott.] Vor 8 Tagen wurde der 
Kaufmann B. hierſelbſt, welcher ſich wegen 
Bankerott in Unterſuchung befindet, in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. In den fünfziger 
Jahren wahr derſelbe als Schriftſetzer nach 
1 Bromberg gekommen, in einer hieſigen Drucke⸗ 
rei als ſolcher einige Zeit beſchäftigt geweſen, 
hatte dann eine Wittwe, welche ein Mehlge⸗ 
ſchäft betrieb, geheirathet und in wenigen Jah⸗ 
ren es zu einer bedeutenden Wohlhabenheit 
gebracht. Er nannte mehrere Grundſtücke in 
der Stadt ſein eigen, außerdem ſoll ſich ſein 
Baarvermögen auf ziemlich 300 000 Mk. belaufen 
haben. Seinen Verhältniſſen angemeſſen lebte er 
als „reicher Mann“ machte große Reiſen und half 
in der Gründerzeit mit „gründen“. Als die Krach⸗ 
eit kam „krachte“ es auch bei ihm, er ſpekulirte an 
der Börſe und ſoll hier recht bedeutende Ver⸗ 
luſte gehabt haben, von deren Folgen er ſich 
nie wieder recht erholen konnte. Vor 6 Wochen 
meldete er den Konkurs an und befindet ſich 
gegenwärtig wegen Bankerotts in Unterſuchung. 


(Gef) 
fr Lokales. 
. Strasburg, den 1. Oktober 1878. 


Herr Rechtsanwalt Görigk iſt nach 
; längerem Leiden heute verſchieden. 
Omnibus. Anſchließend an unſere 
frühere Mittheilung hat denn auch wirklich 
Herr Dirlam in Jablonowo geſtern eine 
Annonce erlaſſen in welcher er angezeigt, daß 
er von heute ab einen Omnibus zur Fahrt 
nach Jablonowo für den enorm billigen Preis 
von einer Mark geſtellen werde. In der That 
erſchien denn auch heute Vormittags 10 Uhr 
vor dem Aſtmann'ſchen Hotel ein mit der Auf- 
ſchrift Kaiſerlich Deutſche Poſt verſehener Poſt⸗ 
waagen, deſſen Fahrer ein beim hieſigen Poſt⸗ 
halter dienender Poſtillon war, und forderte 
Leute zum Einſteigen vergeblich auf. Kurze 
darauf erſchien der Fuhrhalter Witte mit 
einem Omnibus der ſofort von jo viel Reiſen⸗ 
den beſtiegen wurde, daß der Kutſcher vom 
Verdeck die Pferde dirigiren mußte. Zwei 
nicht mehr zu placirende Herren überwies er 
. ſeinem liebenswürdigen Conkurrenten die denn 
auch in den angeblichen Omnibus Platz ge⸗ 
nommen haben und abgefahren ſind. Ob 
dieſe Herren in Jablonowo glücklich ange⸗ 
kommen, weiß Referent nicht, da die Pferde 
zwar dem Anſchein nach, ihre Großjährigkeit 
ſchon erreicht, ihnen ſonſt aber hinſichtlich ihrer 
Kräfte nicht zu großes Vertrauen zu ſchenken 
war. Was um den zum Omnibus degradir⸗ 
ien Poſtwagen anbetrifft, ſo wünſchen wir nur, 
daß die Herren Uebernehmer der neuen Omni⸗ 
bus⸗Verbindung dem reiſenden Publikum ſo⸗ 
viel Humanität entgegentragen, daß dieſelben 
zu dieſen Fahrten nicht etwa ausrangirte Poſt⸗ 
wagen gebrauchen, damit ſich nicht Einer oder 
der Andere der Reiſenden beim Zerbrechen 
ieſer Wagen, Hals und Bein brechen könnte. 
Auch am heutigen Nachmittage erſchien wieder- 
um dieſer geduldige zweite Omnibus der aber 


un 0 Ein trauriger Unglücks⸗ 
bare hat ſich in der in Noſſeck hieſigen Kreiſes 
185 en Mühle geftern zugetragen. Der dort 
2 beſchäftigte Mühlenmeiſter 
5 — der Mühle dem 
Fi 7 erkes jo nahe gekommen, 
daß ihn erg erfaht, und 5 zer⸗ 
„Der Verunglückte hi äßt ei 
ran und ein ae ER eine 
0 En . N ung. Vor länge i 
der hieſige Zimmergeſelle S. den Slefhenn 
ſellen G. in der Art verwundet haben daß 
er ein Terzerol auf ihn abgefeuert und ihn 
5 verletzt hat. Derſelbe iſt heute ver⸗ 
„ 


Thorn, den 1. Oktober 1878. 


I Der Landwirthſchaftliche Verein Thorn 
1 * 
* 15 am Sonnabend eine Verſammlung, welche 
einem otfipenden Herrn Weinſchenck-Lulkau mit 
I Mit lidachrufe an das verſtorbene Vereins⸗ 
* 1 Herrn Amtsrath Donner⸗Steinau er- 
7 110 die dl; zu Ehren des Entſchlafenen erhoben 
2 Her r Anweſenden von ihren Plätzen. Der 
A N Vorfigende, theilte hierauf mit, daß die 
1 letzten Sitzung beſchloſfene Petition um 
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Abänderung des § 50 der Inſtruction zur 
Ausführung des Viehſeuchen⸗Geſetzes abge⸗ 
gangen und ſowohl vom Herrn Ober - Präfi- 
denten wie vom Herrn Miniſter bereits be⸗ 
antwortet iſt. Der Herr Ober-Präfident er⸗ 
klärt, daß eine Aenderung der Inſtruction ihm 
nicht räthlich erſcheint, daß vielmehr durch 
correcte und energiſche Handhabung der be⸗ 
züglichen Vorſchriften das Ziel des Geſetzes, 
eine vollſtändige Unterdrückung der Seuchen, 
ſehr wohl erreicht werden kann. Die Regierung 
zu Marienwerder habe bereits darauf Bedacht 
genommen, für eine derartige energiſche und 
correcte Ausführung der Vorſchriften Sorge 
zu tragen. Falls irgendwo nicht dem ent⸗ 
ſprechend verfahren werde, möge der Verein 
ſich unter Namhaftmachung ſpecieller Fälle an 
die k. Regierung behufs Remedur wenden. 
Der Herr Miniſter erklärt, daß er, wie von 
allen auf Unterdrückung der Viehſeuchen ab⸗ 
zielenden Schritten, ſo auch von der Petition 
des Vereins mit Intereſſe Kenntniß genommen 
habe. — Herr Neumann⸗Thorn theilt hierauf 
den Abſchluß des Actienverbands zur Be⸗ 
ſchaffung von Füllen mit. Es wird demſelben 
Decharge ertheilt und den Herren Meiſter⸗ 
Sängerau, Neumann⸗Thorn und Böhm⸗Schewen 
welche ſich um das Zuſtandekommen des Füllen⸗ 
Exports verdient gemacht, der Dank des Vereins 
ausgeſprochen. — Der Herr Vorſitzende macht 
hierauf noch verſchiedene Mittheilungen von 
allgemeinen Intereſſe: Die Maſtvieh-Ausſtel⸗ 
lung in Berlin findet am 14. und 15. Mai 
nächſten Jahres ſtatt. Ein neuerdings empfoh- 
lenes Mittel gegen den Rothlauf der Schweine 
hat ſich bei einem Verſuch hierſelbſt nicht be⸗ 
währt. In neuerer Zeit ſind Erdnußölkuchen 
als Futtermittel empfohlen worden; der Futter⸗ 
gehalt desſelben iſt enorm. Herr Unruh hat 
eine Wagenladung davon kommen laſſen und 
kann das neue Futtermittel von demſelben be- 
zogen werden; der Preis ſtellt ſich ab Thorn 
auf etwa 11 Mark. In England iſt in der 
letzten Zeit eine Agitation in Gang gebrach⸗ 
für Erleichterung des Imports deutſchen Schlachtt 
viehes, einen für die deutſche Viehzucht ſehr 
wichtige Angelegenheit. Der Herr Vorſitzende 
legt Proben von Cocosfaſer⸗Seilen zum Binden 
des Getreides vor, welche den Strohſeilen vorzu- 
ziehen fein dürften; 1000 Ifde. M. koſten 5 Mk. 
— Herr Reg. - Aſſeſſor Roepell theilt darauf 
mit, daß die (geſtern von uns erwahnte) Ver⸗ 
kehrs⸗Erleichterung, durch Anhalten der Züge 
am dieſſeitigen Ende der Eiſenbahnbrücke, am 
15. October in Kraft treten wird. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt davon mit Dank Kenntniß. 
Herr A. v. Wolff⸗Gronowko ſpricht bei dieſer 
Gelegenheit den Wunſch aus, daß eine poli⸗ 
zeiliche Ueberwachung der Paſſage am Jacobs⸗ 
Thor eintrete, da dort die Zügelloſigkeit der 
Fuhrleute allerhand Unzuträglichkeiten hervor⸗ 
rufe. Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck ſagt thun⸗ 
lichſte Berückſichtigung dieſer Wünſche zu; im 
Uebrigen theilt er mit, daß mit der Ausführung 
des Projects zur Erweiterung des Jacobsthors 
im nächſten Frühjahr vorgegangen werden ſolle; 
neben der jetzt beſtehenden Thorpaſſage werde 
eine zweite hergeſtellt werden, ſo daß die eine für 
die Ausfahrt, die andere für die Einfahrt zu be⸗ 
nutzen ſei; eine Verbreiterung der Brücken finde 
nicht ftatt, vielleicht ſei es aber möglich, Lauf⸗ 
brücken herzustellen, ſodaß dann die Prellſteine 
weggenommen und die Fahrbahnen für zwei 
Fuhrwerke neben einander ausreichen können. — 
Herr Feldtkeller⸗Kleefelde erſtattete ſodann den 
Bericht über die letzte Verwaltungsraths⸗Sitzung 
des Central⸗Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Es folgte die Aufftellung des Ernteberichts, 
wobei ohne Unterſchied zwiſchen Höhe und 
Niederung und zwiſchen Sommerung und Win⸗ 
terung Durchſchnittszahlen über den Körner 
Ertrag pro Hektar verlangt werden. Nach der 
innerhalb des Vereins erfolgten Feſtſtellung 


wurden geerntet: 
Weizen 1646, 
Roggen 1456,0 
Gerſte 1742,4 
Hafer 1590,0 
Erbſen 1404,0 


Kartoffeln 8000,0 
Wieſenheu 4000,0 

Kilo pro Hektar. f 

Herr Schlüter⸗Arnswalde hielt darauf einen 
Vortrag über die Meißner'ſche doppellagige 
Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung. Der Vortragende 
ging davon aus, daß die Pappen⸗Bedachung 
wegen des leichten Gewichts, der flachen Nei- 
gung und der dadurch ermöglichten beſſern 
Ausnutzung des Raumes vielen Anklang ge⸗ 
funden hat. Auf der andern Seite find aller- 
dings mit der bisherigen Papp⸗Bedachung auch 
Nachtheile verknüpft geweſen: Die Dächer leiden 
von der Witterung, bekommen Riſſe und un⸗ 
dichte Stellen. Die Firma Wilhelm Meißner 
in Stargard in Pomm. hat nun einen Dich⸗ 
tungskitt erfunden, welcher, wenn die Dächer 
nicht zu ſchlecht ſind, vollkommen ausreicht, 
um dieſe Riſſe und undichten Stellen zu be- 
ſeitigen und welcher den Vorzug gewährt, daß 
zum Auftragen deſſelben keine beſondere Ge⸗ 
ſchicklichkeit gehört, ſondern ein einfacher Ar⸗ 
beiter dazu ausreicht. Sind die Dächer ſchon 


ſchlechter, ſo muß eine Ueberklebung eintreten; 
es wird in dieſem Falle zunächſt eine Asphalt⸗ 
Klebmaſſe aufgetragen, darauf wird die für 
dieſen Zweck eigens präparirte Asphalt⸗Klebe⸗ 
pappe gelegt und dann erhält dieſe Pappe 
in demſelben Jahre noch einen Anſtrich mit 
Dachlack, einer neuen und eigenthümlichen 
Theercompoſition, die nicht allein in lürzeſter 
Friſt trocknet, ſondern auch an ſteilen Giebelab⸗ 
deckümgen haftet, ohne in Fluß zu gerathen, 
und, was die Hauptſache iſt, ſich unter allen 
Umſtänden ihre Elaftieität bewahrt. Im fol⸗ 
genden Jahre wird der Dachlack⸗Anſtrich dann 
nochmals wiederholt und die Fabrik iſt dann 
in der Lage, eine 5jährige Garantie für die 
Haltbarkeit zu gewähren. Seit 1869 haben 
ſich 1000 Bauwerke, welche in ſolcher Art her⸗ 
geſtellt wurden, als abſolut waſſerdicht bewährt, 
nach 5—8 Jahren dürfte allerdings ein neuer An⸗ 
ſtrich erforderlich werden. In ähnlicher Weiſe wie 
beim Ueberkleben wird die Herſtellung von 
neuen Dächern ausgeführt. Die nach eigenem 
Syſtem präparirten Asphalt⸗Steinpappen wer⸗ 
den glatt von Giebel zu Giebel auf gewöhn⸗ 
liche Bretterſchalung, ſich gegenſeitig mit 4 bis 5 
Emtr. überdeckend, von 3 zu 3 mtr. feſtge⸗ 
nagelt; dann bezieht man das ganze Dach mit 
geglühtem Drath in Entfernungen von je 2 
Mtr. von unten nach oben und beginnt dann 
an der Dachunterkante in einer Breite von 
1 Mtr. einen Auftrag mit heißer Asphalt⸗ 
Klebemaſſe. Iſt dies in der Längenrichtung 
in einer Länge von 1½ Mtr. geſchehen, jo 
legt man, parallel mit der untern Pappenlage 
laufend, die Asphalt⸗Klebepappe auf und er⸗ 
folgt die Aufrollung derſelben in gleichem 
Fortſchritt mit der Streicharbeit, die obere 
Kante wird während dem angeheftet, und hat 
man darauf zu ſehen, daß die folgende Rolle 
der Asphalt⸗Klebepappe auf die vorige der 
Art übergreift, daß die Heftnägel eine voll⸗ 
ſtändige Bedeckung erfahren. Mit dem Aufkleben 
wird ſo lange fortgefahren, bis das ganze Dach 
die zweite Pappen⸗Auflage erhalten hat. Nun⸗ 
mehr werden ſämmtliche Fugen ſeparat mit 
reichlicher Klebemaſſe oder Dachlack geſtrichen 
und endlich auf die Dachfläche der Dachlack 
aufgetragen; dieſer Dachlack-Anſtrich wird im 
nächen Jahre widerholt. — Die Meißnerſche 
Bedachungs⸗Art bietet die Vortheile, daß das 
Eindringen von Waſſer und jeder Feuchtigkeit 
ausgeſchloſſen iſt, Witterungswechſel und Tem⸗ 
peraturverhältniſſe keine nachtheilige Wirkung 
üben und ſich die Dachoberfläche, ohne Schaden 
zu nehmen, deu kleinen durch die Schaalung 
entſtehenden Veränderlichkeiten anpaßt, — weil 
ſowohl die Klebepapplage wie die Dachlack⸗ 
aufträge nachgeben, keine Nagelköpfe hervor⸗ 
treten und die Klebemaſſe keine Verflüchtigung 
erfahren kann. — Der Preis pro Qu.⸗M., ab 
Stargard, ſtellt ſich: 1,60 Mark für ein 
neues Dach, 1,05 Mark für Ueberkleben eines 
Leiſten⸗Daches, 1,00 Mk. für Ueberkleben eines 
platten Daches. Der Dichtungskitt, wie bemerkt, 
zur eigenen Reparatur noch nicht allzu ſchad⸗ 
hafter Dächer zu emdfehlen, koſtet pro Centner 
15 Mk. — In der ſich an den Vortrag knü⸗ 
pfenden kurzen Diskuſſion, an welcher ſich die 
Herren Wegner, Elsner und Böhm betheiligten, 
ſprach ſich Herr Wegner⸗Oſtaszewo ſehr günſtig 
über das Verfahren aus; er habe vor 4 Jahren 
ein altes Dach überkleben laſſen, es ſei ſeitdem 
keine Undichtigkeit entſtanden, und er ſei mit 
dem Verfahren zufrieden. — Wie wir hören, 
hat für den Dichtungskitt die Firma C. B. 
Dietrich & Sohn hierſelbſt ein Nieder lage über- 
nommen. 

— Militäriſches. Herr Lieut. v. Petzold I, 
bisher commandirt als Adjutant beim Bezirks⸗ 
Commando in Pr. Stargard, iſt wieder zum 
Dienſt beim 61. Juf.⸗Reg. eingetreten. An 
ſeiner Stelle iſt Hr. Lieut. Reimer vom 61. 
Inf⸗Reg. nach Pr. Stargard commandirt 
worden. 

— Grenzſperre. Der in unſerer geſtrigen 
Nummer gemeldete Ausbruch der Rinderpeſt 
in Dobiegniewo im Kreiſe Wloclawek wird auf 
unſern Grenzverkehr wieder die nachtheiligſten 
Folgen ausüben. Bereits hat die kgl. Regie⸗ 
rung zu Bromberg für die ganze Grenz⸗ 
ſtrecke des Regierungsbezirks die Ein⸗ und 
Durchfuhr aus Rußland von allen Arten von 
Vieh (mit Ausnahme von Pferden, Maulthieren, 
Eſeln,) ferner von allen Wiederkäuern ſtammen⸗ 
den thieriſchen Theilen (mit Ausnahme von 
Butter, Milch, Käſe), von Dünger, Rauhfutter, 
Stroh ꝛc., gebrauchten Stallgeräthen, Geſchirren 
und Lederzeugen, von unbearbeiteter Wolle, 
5 Haaren und Borſten, von gebrauchten 

eidungsſtücken für den Handel und von Lumpen, 
verboten. Aehnliche Verordnungen ſind jeden 
Tag von den k. Regierungen zu Poſen und 
Marienwerder zu erwarten. Was dieſe Grenz⸗ 
ſperre für unſere Verhältniſſe bedeutet und wie 
ſchwer ſie auf den Bewohnern der Grenzkreiſe 
laſtet, brauchen wir nicht zu ſagen. Daß die 
Rinderpeſt in den ruſſiſchen Grenzprovinzen 
gar nicht zum Erlöſchen kommt und bald hier, 
bald dort auftritt, iſt eine wahre Calamität 
für den deutſchen Oſten. 

— Die Pockenſeuche iſt unter den Schafen 
des Gutes Hofleben ausgebrochen. 
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— Exteß. Zwei halbwüchſige Burſchen 
ein gewiſſer Kaminski und ein vielbeſtrafter 
Junge Namens Sperling, verübten geſtern 
Abend in der 7. Stunde vor dem Jacobsthor 
im anſcheinend angetrunkenen Zuſtande aller⸗ 
hand Unfug; und auch nahmen ſie einem Mäd⸗ 
chen einen Regenſchirm ab. Sie wurden ver⸗ 
haftet, und ohne Regenſchirm, in's Trockene 
geſetzt. 


legraphiſche Vörſen⸗ e. 
Fe 


Fonds: Still. 30. & 
Ruſfiſche Banknoten . . »» » 201,50 | 203,50 
Warſchau 8 Tage 201,20 | 203,25 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,20 80,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,70] 82,40 
do. Liquid. Pfandbrieſe . 55,00 55,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,80] 95,00, 
do. do. 4½% 101,10 100,90 
Kredit⸗Actien Feiern 02,00 0⁰ 
Oeſterr. Banknoten 173,75 | 174,10 
Disconto-Comm.-Anth. . . 131,50 183,40 
Weizen: gelb. Oktober⸗November . 171,50 169,50 
pril-Mai . 179,50 | 177,50 

Roggen: . 117,00 | 117,00 

Oktober⸗November . 115,00 | 114,50 
NovembersDezember. 116,50 | 114,50 
April⸗Mai 120,00 119,50 
Rüböl: DSB a 58,40 | 58,10 
April-Mai 58,90 58,80 
Spiritus: loco 53,50 53,50 
ieee wii: 52,80 59,50 
April⸗ Mai. 51,60 52,70 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Dienſtag, den 1. Oktober 1878. 
Von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: trübe. — Tendenz unverändert ſehr flau. — 
Zufuhren gering. 
Weizen: hellglaſig 131 Pfd. 161 Mk. 
Roggen: alter polniſcher 100 Mk. Geld, ruſſiſcher 90 
Mk. Geld, prima friſcher inländiſcher 114 Mk. Geld. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 1. Oktober 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 56,75 Brf. 55 G. October 54 Brf. 53,50 G. 
Frühjahr 53,25 Brf. 52,75 G. 


Königsberg, den 30. Sept. 1878. [Bericht von 
v. Portatius und Grothe.] Spiritus 10,000 Liter pro 
pCt. ohne Faß in Poſten von 5000 Liter und darüber, 


feſt. Zufuhr 55,000 Liter. 

Loco 57 M. Brief, — M. Geld 561/, M. bez. 
September — „ — „ u 

Sept Ott 80% „ „ BE „ „ 56 „ 
November 51½ 7 7 öl N „ „ „. 
Nor. Märzö 1 f 7 7 51 rn wir „ „ 
Frühj. 52 kr 7. 52 „ „ 52 „ „ 
Mai⸗Juni 54 „ 531/ „ 38% 


September⸗Kündigung 57 Mt. bez. 


Permiſchtes. 


„Eine Reichstagsſtatiſtik eigener Art bringt 
die „B. B.⸗Z.“ Nach derſelben finden ſich 
unter den Mitgliedern des Reichstages 87 
magere, 95 fette Herren; die übrigen ſind mitt⸗ 
lerer Conſtitution. 92 Abgeordnete ſind groß, 
39 klein, 230 von mittlerer Statur. 133 der 
Herren Abgeordneten erfreuen ſich eines vollen 
Haarwuchſes, die andern zeichnen ſich durch 
eine mehr oder weniger umfangreiche Glatze 
aus. Ferner bemerkt man 76 Vollbärte, 46 
glattraſirte Herren, 94 mit Schnurrbärten, 51 
mit Bartcotelettes, 32 mit einem Demokraten⸗ 
bart und 66 mit dem militäriſchen Bartſchnitt 
unter ihnen. 162 Abgeordnete ſind mehr oder 
weniger ergraut; 59 haben blondes, der Reſt 
theils brünettes, theils ſchwarzes Haar. 81 
Herren tragen Brillen, 54 bedienen ſich des 
Pincenez und 32 des Monocles. Die Abge⸗ 
ordneten gliedern ſich ferner in 324 Raucher 
und 41 Nichtraucher; das Tabakmonopol hat 
ſomit wenig Ausſicht, durchzudringen. Außer⸗ 
dem zählt man 103 Schnupfer. Die ſonſtige 
Lebensweiſe der Herren Abgeordneten läßt ſich 
ſchwer feſtſtellen; gleichwohl war es möglich, 
25 Vegetarianer, 34 Theetrinker, 179 renom⸗ 
mirte Weinkenner, 88 Gourmands und 32 
Gourmeés (eine Unterſcheidung, welche die mo⸗ 
derne Gaſtronomie bekanntlich gelten läßt), 
unter ihnen zu conſtatiren. 259 der Herren 
Abgeordneten ſind verheirathet, 61 verwittwet, 
die übrigen ledig. 132 der Herren Abgeordneten 
ſind in der glücklichen Lage, Equipagen zu be⸗ 
ſitzen, ferner befinden ſich unter ihnen 184 Reiter. 
Außerdem ſind bekannt, daß 64 der Herren 
Reichstagsabgeordneten paſſionirte Bergſteiger 
ſind (der Abgeordnete Lasker iſt beiſpielsweiſe 
in der Schweiz einer der gefürchtetſten der 
Sorte); 98 der Herren verſchaffen ſich im Win⸗ 
ter das Vergnügen des Schlittſchuhlaufens und 


7 der Herren haben ſich ſogar ſchon auf Roll⸗ N 


ſchuhen verſucht. Was die ſonſtigen Vergnü⸗ 
gungen anbelangt, ſo dürften ſich nach einer 
oberflächlichen Zählung unter den Herren 209 
Schachſpieler und 193 Skatſpieler, 312 Whiſt⸗ 
ſpieler und 197 Dominoſpieler vorfinden. 
Mehrere der Herren ſpielen ſelbſtverſtändlich 
mehrere Spiele. Wie viele der Herren Abge⸗ 
ordneten muſikaliſch ſind, war nicht möglich zu 


ermitteln. Die Zahl der Redenden und Schwer 
genden, der Oho⸗ und Bravorufer, ſowie der 
„Schlußmacher“ wird man erſt mit Beendigung 


dieſer Seſſion anzugeben in der Lage ſein. 
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Der Weichſelbote 
(Neuenburger Anzeiger) 


erſcheint zweimal wöchentlich. 5 
Abonnementspreis pro Quartal bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten nur 


i775 Pfennige. 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
== Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima "BE 
D-Dampf-Fabrikat. 4 


Diͤe heute glücklich erfolgte Entbin⸗ 141 
dung ſeiner Frau von einem geſunden, Es ſu { Güter 
kräftigen Knaben, zeigt ergebenſt an 


D. Balzer. berſchiedener Größe 


Bekanntmachung. zu kaufen und zu 


um 1. November d. J. leihen wir ein ch 
PAR von 1200—1500 Mark gegen fichere pa ten 


* N Hypothek zu 60% Zinſen aus. 0 
3 Strasburg, den 24. September 1878. Th. Kleemann, 


er 4 

* Der Magiſtrat. Danzig, Brodbänkengaſſe 33. 5 

— —— — Inſerate Jede Woche frisch ans den Mühlen 
* Meinen hochgeſchätzten Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich vom pro Sgefpaltene Corpuszeile 10 Pfg., finden, namentlich im Schwetzer Kreiſe, die liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


1. October im Hauſe der Wittwe Kowalska, an der katholiſchen Kirche n 
wohnen werde, und verſpreche, daß wie bisher ich auch ferner recht gute n Re 
und ſchmackhafte Gebrüder Neumann. 


5 2 | Die Expedition des Weichſelboten. Thorn. 

Aleiſch-, Leber- und Knoblauch Wurſt 8 eee eee. e 
it 60 Pf. fund verabfol de, ſowie tägli iſchen Schweine⸗ 3 

Flops le Wfa 60 Di. ind Nüzverklebs pro fund 30 Pf. Lehrlinge 


1 — Die Lainitzischen Waldwoll-Produete & b e sum 


können bei mir ſogleich oder ſpäter ein⸗ 


weiteſte Verbreitung. 
u Probe⸗Exemplare werden auf Wunſch gratis u. franco verſandt. 
Neuenburg Wpr., im September 1878. 


E - i 5 i ib. treten. M. Doebel, Schloſſermeiſter. 
* Theodor Grabowski, Die ahn ene a, . Sei Stenöurg Wr 
3 Wurſtmacher. als ausgezeichneter Schutz gegen Für meine Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 


Handlung ſuche ich einen tüchtigen 


Lehrling, 


N Den Herren Beſitzern von Strasburg und Umgegend empfehle ich 222 ur Erkältungen 7 


mich zur Anfertigung ſämmtlicher 


8 8 0 N die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-Oel etc., der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
0 * N * * 2 
Schloſſer⸗ und Maſchinen⸗Arbeiten le denden Jahren I. Jacohsohn, 
Be. a i - gegen Gicht und Rheumatismus Umzugshalber ſind billig zu verkaufen: 
* und Anfertigung von eiſernen Fenſtern. tauſendfach bewährt, ärztlich geprüft, 5 e und verordnet, ſind für Thorn und 25 ee e 
. ö Umgegend nur allein ächt zu haben bei 2., eine f 
3 VI. Doebel. 3., zwei ‚elegante und dauerhafte 
5 Strasburg Weſtpr. Tho rn. D. Sternberg. se Rentier. 
7 Berthold Auerbach's neuester Roman: „Forstmeister“. SE 9 ö 
. Einladung zum Abonnement Uhren! Uhren! 5 
ER E 1 pro IN. Quartal 1878 . 9 kann man nirgend billiger kaufen, als bei 
8 auf die | 
* =, Täglich ach P oa ‚ Früh, 
an SchlesischePresse n W. Behrendt, 
5 5 | 


Ausgaben. Grosse politische und Handels- Zeitung. , Abend. Uhrmacher in Strasburg, ſchrägüber dem Gericht. 


* — * U Sechster Jahrgang. 0 J N l 
Haupt-Insertions-Organ für die Provinzen 


Durch günftige Gejchäfts Verbindungen bin ich i 


ag) 2 1 0 

N Schlesien und Posen. Stande mein Lager aller Arten: N 
Ri Chef-Redacteur: Dr, Alexander Meyer. — Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 0 
1 Abonnementspreis: 1 2 

1 . bei allen Post-Anstalten des Deutschen Reiches und in Oesterreich - Ungarn pro Quartal mur L. 5.75 7. I — U. ö 
* 2. T 
* Die „Schlesische Presse“ enthält in der R [ f * 
# 5 equiaidien 
4 Morgen -Ausgabe: Mittag-Ausgabe: | Abend -Ausgabe: N 0 Gi 
f en I \ 4 
* Tägliche Leitartikel, Original-Cor- | Politische, populär geschriebene Ausführlichen Cours- Bericht und 7 2 5 8 
5 respondenzen von hervorragenden Uebersicht, kritische Erörterung der | telegraphische Nachrichten von allen ſowie G 0 1 d⸗ und S 1 1 N er . a ch e N j 
* Publizisten, Original-Depeschen und | neuesten Ereignisse, vollständige | bedeutenden Börsenplätzen vom ; 37 7 ’ 
= Berichte von allen bedeutenden | Kammerberichte aus dem Abgeord- | gleichen Tage, Mittheilungen über zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. 6 
N: Orten des In- und Auslandes, Pro- | neten- und Herrenhause, sowie aus | alle Zweige im Gebiete des Handels- . i ; A 8 . lä . 
BR vinzial- und Lokal - Nachrichten; | dem Reichstage; Provinzielles, Cor- | und der Industrie; Ne Aus Jeder, der bei mir eine Uhr kauft oder repariren äßt, er⸗ 
Fi ferner interessantes und reichhaltiges | respondenzen aus allen Gebieten den Federn namhafter ational- „ ; ; ; 0 9 

* * Feuilleton, Besprechungen aller des öffentlichen Lebens, neueste Oekonomen über die wichtigsten hält einen Garantieſchein auf 5 Jahre. 


wichtigen Erscheinungen in Theater, | Handels- Nachrichten, Notizen über Handels- und Wirthschaftsfragen. 
Kunst und Literatur. Romane und die Producten Börsen, politische | Zuverlässige Notizen über den Stand 
Novellen der beliebtesten und bedeu- | und commerzielle Original - Tele- | aller Actien - Gesellschaften und 
tendsten Schriftsteller der Jetzzeit. gramme. | Vereine, 


Berthold Auerbach's neuester Roman: „Forstmeister“ 


erscheint im Laufe des vierten Quartals im Feuilleton der „Schlesischen Presse“. 


Hochachtungsvoll 5 


W. Behrendt, 
Uhrmacher. 


= Weiße Stickereien. 


See eus :wewoy aojsonsu sypeqıony pfoyzIog 


Berthold Auerbach's neuester Roman: „Forstme 


Inserate sind in der weitverbreiteten „Schlesischen Presse“ vom günstigsten Erfolge. 
R Insertions -Gebühr nur 20 Pf. pro Petitzeile. 
. Probe Nummern auf Wunsch gratis und franco. 
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3 Berlin 5 Kölnisehe- Feuer Vel Siche- Krankheitshalber in; or Garnituren, Stulpen und Kragen, 


. a 5 DEF” Bäderei "BE 
4 rungs- Actien - Gesellschaft, este insz" 


Bäckermeiſter. 


sowie: (ravatten, Seiden- u. Sammetbänder 


in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi- 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 


0 genan nte Gesellschaft em pfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass gen Preisen, bei 
Ber. dieselb e z. B. im v. J. aſtein in Berlin 58,3% aller abgeſchloſſenen Berfiherungs- 0 
De: ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- Dr. Romershausen’s Eduard Lusti 4 
IR teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 1 g. 
. grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch Aug en-Essenz. 
ge in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge- 
it: funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen VE | 
5 Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 2 u a \ 
"NE auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 4 12 127 = j 8 
* Der Agent: 4 2 2 3 * 1 
* 9 8 * . N. 
Dombkewiez 1372 85 an 
0 4 2 2 9 a 
3 ö > i N 
0 == “! 4 { 
bi Um mein großes „ 2 2 : — 4 W'᷑ t . 
Br : Brauerei⸗ 21 a Strasburg Weſtpr., 
Wein⸗Lager i 


empfiehlt die als vorzüglich bekannten Fabrikate feiner feit vielen Jahre 


r ½¼1 Fl. 3 M. — ½ Fl. 2 M. 
BR hierorts beſtehenden HR 


incl. Verpackung. 


5 theilweiſe zu räumen, empfehle direkt bezogen V E T f 1 u 
und reine Weine: + 


34er Jahresbericht und Gebrauchs- 0 
beierben Ungar die Flaſche u 1,25 Eine in der Provinz Weſtpr. Reg.-Bez. | I“ petran auf Verlangen rain Liqueur, Rum-, 7 

a „ „ 4478 8 1 ie Brauerei iſt unter ur allein echt zu haben in den R 0 ! 35 
BR 5 „ „ „%%, ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen g KR 
Tokajer Ausbruch Ne Apoth. Menz. ö - — — p — 9 
n ER nr 7 er ahnt erben ee. Apotheke rann wem U. 881 rl a rl N 

okajer ſenz 77 7 „ A, „, N 1 . . 3 2 t detail N d 

1 a J. Link, Berlin, ſowie Cigarren und Material- Waaren en gros et en 1 zu de 

. . W. Wojeiechowski. a Yndreasftr. 66. j billigſten Preiſen. 5 
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